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Unser Bärenratz-Wettbewerb

In der letzten Nummer unserer Zeit-
schritt begannen wir mit unserm Bäremutz-
Wettbewerb und zeigten eine Anzahl
schöner und praktischer Gegenstände, die
man schenken kann. Man kann sich aber
auch den einen oder andern Artikel zu
Weihnachten wünschen, und um die Aus-
wähl zu vergrössern, bringen wir auch
diesmal wieder allerlei Wünschenswertes.
Vielfach können wir unsern Angehörigen
und Freunden viel Kopfzerbrechen er-
sparen, wenn wir einen Wunsch äussern
und wie ' oft schon ist so ein Wunsch in
Erfüllung gegangen!

Zu unserm Wettbewerb möchten wir
noch bemerken, dass das letztemal irr-
tümlicherweise die Nummern bei den ein-
zelnen Gegenständen weggelassen wurden.
Aus diesem Grunde bringen wir diesmal,
in verkleinertem Format diese Gegen-
stände noch einmal, versehen mit der dazu
gehörenden Nummer. Um allen unsern Le-
sern die Bedingungen des Wettbewerbes
bekanntzumachen, möchten wir sie noch
einmal wiederholen:

Was ist zw tun?

1. Aus den mit einem kleinen Bären
bezeichneten Inseraten in den Num-
mern der «Berner Woche» vom 2, No-
vember bis 14. Dezember 1945 sind die
Bezugsquellen aller in den Wettbe-
werbsbilderseiten gezeigten Geschenk-
anregungen festzustellen. Die ganze
Bilderserie folgt in aufeinanderfolgen-
den Nummern.

II. Die Einsendung hat- auf einer spe-
ziehen Seite, die wir später veröffent-
liehen werden, zu erfolgen. Auf diesem
Blatt ist auch die Schätzung des Ge-
samtwertes aller gezeigten Geschenk-
artikel anzugeben.

III. Die Einsendung muss spätestens bis
zum 17. Dezember erfolgen, und zwar
in einem Kuvert mit der Adresse:
• Bäremutz-Wettbewerb» der Redak-
tion der Berner Woche Laupen-
Strasse 7 a, Bern.

Was kann man gewinnen?

Die Haselnusslebkuchen, fast so gross
wie die «Berner Woche» und ansehnlich
dick, haben letztes Jahr so sehr Anklang
gefunden, dass wir sie den Gewinnern
wiederum punktfrei abgeben. Dazu die
Extrapreise, die in der Reihenfolge der
Nähe der Schätzungsziffer vom tatsäch-

liehen Gesamtwert aller gezeigten Ge-
schenkartikel zugeteilt werden:

1. Preis Fr. 50.— plus ein grosser Bäremuzt
2. » » 40.— » » : »

'
»

3. » - » 30.— » »• v » -

4. »
'

» 20.— .» »

5. » » 10.— » y -, »

6. bis 20. Preis » » »

21. bis 50. Preis ein etwas kleinerer
Bäremutz.

Ahe Barpreise werden in Form von
Gutscheinen, die bei irgendeiner der am
Wettbewerb beteiligten Firmen beliebig
eingelöst werden können, verabfolgt.

Ahe Preise werden den Gewinnern vor
Weihnachten zugesteht.
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Unser kâremà-ìVettde^erd

In der letzten Kummer unserer Teil-
sebrikt degsnnen Mr mit unserm BâremutZ-
Wettbewerb und Zeigten eins ânzaki
scküner und prsktiscbsr Degenstände, dis
msn sckenksn kann. Man kann sick sbsr
suck den einen oder andern ártikei zu
Wsiknsckten wünscben, und um dis às-
wab! M vergrössern, bringen wir suck
diesmal wieder slierlei Wünscbenswsrtes.
Visitsck können wir unsern àgsbôrigen
und Brsundsn viel Koptzsrbrseken er-
sparen, wenn wir einen Wunsck sussern
und wie ott sekon ist so ein Wunsck in
Brtüiiung gegangen!

2üu unserm Wettbewerb möekten wir
nock bemerken, dass dss ietztemsl irr-
tümiickerweiss die Hummern bei den ein-
meinen Degenständsn weggeissssn wurden,
áus diesem Drunde bringen wir diesmsi,
in verkleinertem Bormst diese Liegen-
stände nock einmal, verseksn mit der dazu
gekörenden Hummer. Um siisn unsern t.e-
sern die Bedingungen des Wettbewerbes
deksnntzumacben, möcbtsn wir sie nocb
sinmsi wiedsrkolsn:

Was ist zu tun?

I. âus den mit einem kleinen Bären
bszsickneten Inssrsten in den I4um-
msrn der Berner tVoebe vom 2. Klo-
vemdsr bis 14. Dezember 1945 sind die
Bezugsquellen aller in den VVsttbe-
wsrdsbiiderseitsn gezeigten Descksnk-
Anregungen testzustellen. Die ganze
Bildsrserie kolgt in aukeinandertolgen-
den Hummern.

II. Die Einsendung bat out einer spe-
zieiien Reite, die wir später verölten t
lieben werden, zu srkoigsn ituk diesem
Blatt ist aucb die Sekätzung des De-
samtwertss idler gezeigten Desckenk-
artikel Anzugeben

III. Die Einsendung muss spätestens bis
zum 17. Dezember srkoigsn, und zwar
in einem Kuvert mit der âdresse:
Bäremutz-Wettbewerb» der Bsdak-

tion der Berner Wocbe Dsupen-
strssse 7 a, Bern.

Was Kama man gewinnen?

Die Bsssinussiebkucbsn, kost so gross
wie die -Berner tVoeke und snsskniick
dick, kaben letztes dabr so sebr ànkisng
gskunden, dass wir sie den Dewinnern
wiederum punkttrei Abgeben. Dazu die
Extrsprsise, die in der ktsikenkoige der
Kske der Rckätzungszikter vom tstsäck-

licksn Dssamtwert aller gezeigten Ds-
sekenkartiksl zugeteilt werden:

1. Breis Er. 5V.— plus sin grosser Bäremuzt
2. - 40.— » - »

'

3. ». » 30.— » - v' '
4. »

'

20.- >
5. -> » lg.— » A

s. bis 20. Breis » » »

21. bis 50. Breis ein etwas kleinerer
Bsremutz.

álie Barpreiss werden in Borm von
Dutscbeinsn, die bei irgendeiner der am
Wettbewerb beteiligten Birmen beliebig
eingelöst werden können, verabkoigt.

ális Breiss werden den Dewinnern vor
Weiknackten zugestellt.
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Herren Plage. Mit
und Abziehapparat
zur Freude

Die schöne Keramik-
platte findet vielfache
Verwendung und dürfte
mancherorts Freude

Eine schöne und prak-
tische Vitrine dürfte
jeder Hausfrau will-

kommen sein

Miaatger
(Fortsetzung von Seite 1290)

Ich stellte sie an. Und sie fragte mich, ob
sie an den Tagen, an denen sie bei mir
arbeiten könne, auch mit mir essen dürfe.
Es wäre ihr sehr gedient, denn in den
Restaurants sei das Leben zu teuer, und
sie wohne weit weg in der Vorstadt. „Ich
brauche wirklich nicht viel", sagte sie.
„Nicht mehr als ein 'Vögelchen'?" fragte
ich. Da stutzte sie und musterte mich.
Sie hatte mich erkannt. Unsereiner hat
freilich auch seine grauen Schläfen be-
kommen, und man hört es gar nicht f|ern,
dass man sich in den Augen einer Krau
stark verändert habe und alt geworden sei.
Mein Gott, was für Jahre doch dazwischen
lagen. Und man wäre doch gerne noch-
tnals zwanzig.

„Wissen Sie", sagte ich statt einer
Erklärung", die Vögel auf jenem Balkon
können sich nur zur Hälfte dankbar er-
weisen für ihr Brot, denn sie haben nie
alles erhalten, was Sie sich abgespart
haben. Ich hatte damals so furchtbaren
Hunger." '<

„Das hatte ich mir eben gedacht",
erwiderte sie lächelnd.

„Nun, hätte ich die kleine Frau nach
Allem nicht anstellen sollen? Sie machte
ihre Sache übrigens so gut wie jede andere.
Ich habe sie geheiratet."

„Hab ich mir gleich gedacht", sagte
mein Freund, „Frauen sind so, alles dreht
sich bei ihnen um die Liebe."

„Bei uns etwa nicht, mein Lieber?
Lilly hat für mich gesorgt, als ich hung-
rig war und kein Brot hatte. Sie verdient
es wie keine Zweite, dass ich alles tue, dass
sie jetzt nie mehr hungrig bleibt."

Die 4 ntfa HZ

Von Phil Valentin

Unter den vielen Lehrlingen im Büro
der Canadian Pacific in Neuyork war auch
ein gewisser Carnegie. Er war der jüngste
Lehrling und bezog ein wöchentliches Ge-
halt von zwei Dollar.

Der Herrscher aller Amerikaner zu die-
ser Zeit war Mister C. Th. Goold, der Prä-
sident der Bahn. Er hatte den damals in
Amerika üblichen Weg vom Schuhputzer
zum Präsidenten hinter sich. Die Ange-
stellten liebten ihn wie einen Vater und
fürchteten ihn zugleich wie einen Teufel.

Aber einmal im Jahr konnte selbst der
kleinste Lehrling eine persönliche Audienz
bei ihm verlangen. Nicht jeder machte
davon Gebrauch. Nur wer wirklich etwas

zu sagen hatte. Der alte Goold» konnte
höchst unangenehm grob werden.

An einem Dezember nun — in der
Nacht war viel Schnee gefallen und am
Morgen setzte ein Frost von ungewöhn-
lieher Härte ein — liess sich der Lehrling
Carnegie beim Präsidenten Goold melden.
Sein Herz klopfte in begreiflicher Auf-
regung, und er blieb unentschlossen im
Rahmen der Tür stehen,

«Nun ...?»
«Ich — ich
«Du hast zwei Minuten Zeit zu sagen,

was du willst.»
Der junge Carnegie nahm sich zu-

sammen.
«Sehen Sie, Mister Goold: ich möchte

nicht mehr länger Lehrling sein. Ich
möchte eine Aufgabe, eine verantwortungs-
volle, wie sie für einen Mann gehört.»

Der alte Goold blickte ihn erstaunt an.
Aber der Lehrling gefiel ihm. Er war gross,
kräftig und hatte offene, hübsche Augen.
Niemand wusste, wie es kam, und nie-
mand konnte sich erinnern, dass jemals
etwas Aehnliches geschehen war, weder
vorher, noch nachher.

Aber der alte Goold machte am Morgen
dieses kalten Dezembertages den ersten
Witz, während der Bürozeit und mit einem
kleinen Angestellten.

Gewiss, Boy», sagte er, eine prächtige
Aufgabe sollst du bekommen. Die Kon-
kurrenz unterbietet uns um dreissig Pro-
zent. Sie befördert die Frachten ebenso
schnell, ebenso weit und um ein Drittel
billiger. Ihre Linien laufen parallel mit den
unseren. Wir können auch nicht, schneller
transportieren als sie. Hier einen Ausweg
zu finden — das, mein Junge, ist deine
Aufgabe.

Und der alte Goold lachte schallend.
Der Lehrling Carnegie verschwand. Ei
hatte einen unruhigen Schlaf in dieser
Nacht, und am anderen Morgen, als er
das Zimmer des Präsidenten betrat, fie-
berte sein Gesicht vor heller Aufregung.

«Wir werden», sagte er noch in der
Türe, «jetzt unsere Konkurrenz um zehn
Prozent unterbieten und alle bei uns auf-
gegebenen Frachten auf ihren Bahnen
transportieren lassen. Als Eilgepäck. Dabei
zahlen wir natürlich darauf. Aber die
Konkurrenz wird sich ausserstande sehen,
die doppelte Menge Frachten zu befördern,
und sie wird sich nach acht Tagen be-
triebsunfähig erklären müssen. — Was
meinen Sie dazu, Mister Goold?»

«Schön, wir werden ja sehen.» Und
Goold reichte dem jungen Carnegie die
Hand.

Nach einer Woche liess er ihn wieder
zu sich rufen. Darauf wurde Carnegie Lei-
ter des Frachtbahnhofes, zwei Jahre später
schon Verwaltungsrat. Und jedermann
weiss, was dann aus ihm geworden ist.

Fragte man ihn später, was- er ge:an
haben würde, wenn ihn Goold damals aus-
gelacht hätte, so antwortete er:

«Ich wäre ganz einfach zur Konkurrenz
gegangen. «

1293
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!cl> «teilte «ie an. l nb «ie kragte miek, ob
sie »» ben Vagen. on benen sie bei mir
arbeiten könne, auek mit mir essen ciürke.
I?s wäre ikr sebr gebivnt, cienn in ben
klestsurants sei bas lieben ?u teuer, unb
sie wokne weit weg in ber Vorstabt. „leb
brsucke wirklieb niekt viel", sagte sie.
„Kiekt mebr sis ein Vögeleben?" kragte
iek. Da stut?.te sie unb musterte miek.
Lie kalte miek erkannt, linsereiner bat
treiiiek auek seine grauen Lekläken be-
kommen, unci man kört es gar niekt Ar»,
«lass man siek in ben äugen einer I'rsu
stark veräubert bade unci alt geworben sei.
Nein Lot!, was kür .lakre boek bsr.wiseken
lagen. l'nb man wäre boek gerne noek-
inals xwanxig.

„Wissen Lie", sagte iek statt einer
Erklärungbie Vögel auk jenem Lsikun
können siek nur ?ur llälkte bankbar er
weisen kür kkr Itrot, benn sie Ilgben nie
alles erkalten, was Lie siek akgespari
ksben. Iek katte bamals so kurektKaren
lbunger." >

„Das katte iek mir eben gebaekt",
erwiberte sie laekelnb.

„Kun, Katte iek bie kleine krau naek
Vilem niekt anstellen sollen? Lie maekte
ikre Lacke übrigens so gut wie jebe anbere.
Iek ksbe sie gekeirat et."

„blak iek mir gleiek gebaekt". sagte
mein kreunb, „krauen sinb so, alles brekt
siek bei iknen um bie kieke."

„Lei uns etwa niekt. mein Kieker?
killv kat kür miek gesorgt, als iek kung-
rig war unb kein lZrot katte. Lie verbient
es wie keine Xweite, bass ick alles tue, bass
sie jet?t nie mekr kungrig bleibt."

/)lc
Von kkil V-ilenti»

Dntsr ben vielen kskrlingen im lZüro
ber Lsnabian kacikic in Ksu^ork war suck
ein gewisser Lsrnegie. kr war ber jüngste
kekrling unb be?og ein wöekentlickes Le-
kalt von ?wei Dollar.

Der blerrscker aller ámeriksnsr ?u bis-
ser Veit war Mister L. 7K. Loolb, ber krä-
sibent ber IZskn. kr katte ben bamals in
Amerika üdlicksn Weg vom Lckukput?sr
?um kräsibsntsn kinter siek. Die V.nge-
stellten liebten ikn wie einen Vater unb
kürektstsn ibn sugisiek wie einen Veukel.

ikber einmal im bsbr konnte selbst ber
kleinste kekrling eins psrsönlicks Vubisn?
bei ikm verlangen. Kickt jsber maekte
bsvon Ledrsuck. Kur wer wirklick etwas

?u sagen katte. Der -alte Loolb» konnte
köekst unsngenskm grob werben.

/m einem December nun — in ber
Ksebt war viel Scknss geksilsn unb am
Morgen setzte ein krost von ungswökn-
lieber Härte ein — liess siek ber kekrling
Lsrnegis beim kräsibsntsn Loolb melben.
Sein Her? klopkte in bsgreMicker à-k-
rsgung, unb er blieb unentseklosssn im
Rakmsn ber kür sieben.

«Kun ...?»
-Iek — ick
«Du ksst ?wsi Minuten Veit ?u sagen,

was bu willst.»
Der junge Lsrnegis nskm sieb ?u-

summen.
-Leben Sie, Mister Loolb: iek möekts

niekt mekr länger kekrling sein. Ick
möekte eins âukgsbe, eins vsrsntwortungs-
volle, wie sie kür einen Man« gekört.»

Der alte Loolb blickte ikn erstaunt an.
^ber ber kekrling gskisl ikm. kr war gross,
kräktig unb batte okkens, kübseke äugen.
Kismsnb v,ussts, wie es kam, unb nie-
manb konnte sieb erinnern, bass jemals
etwas kteknliekes geseksben war. wsbsr
vorder, noeb naebker.

ábsr ber site Loolb mscbte am Morgen
biesss kalten Ds?embsrtsges ben ersten
Wit?, wäkrsnb ber lZüro/.eit unb mit einem
Kiemen i^ngssteilten.

Lewiss, kox-, sagte er, eine präektige
âukgabe sollst bu bskoinmen. Die Kon-
Kurren?, unterbietet uns run breissig kro-
?ent. Sie bekörbsrt bie krackten ebenso
sebnell. ebenso weit unb um ein Drittel
billiger. Ibre kinien lsuken parallel mit ben
unseren. Wir können auek nickt scknsiler
transportieren als sie. Hier einen àsweg
?u kinben — bas, mein bunge, ist bsine
àkgsbe.»

llnb ber alte Loolb lackte seksllenb.
Der kekrling Lsrnegis versekwsnb. Kr
batts einen unrukigen Lcklsk in bisssr
Kackt, unb am snbsren Morgen, als er
bas kimmsr bes kräsibenten betrat, kie-
bsrte sein Lesiekt vor Keller àkregung.

Wir werben», sagte er noek in ber
'küre, -jet?t unsere Konkurren? um ?ekn
kro?ent unterbieten unb alle bei uns auk-
gegebenen krackten auk ikrsn kaknsn
transportieren lassen. à!s kilgspäek. Dabei
?aklsn wir natürlieb bsrsuk. àbsr bis
Konkurren? wirb sieb susssrstsnbe ssksn,
bie boppelte Menge krackten ?u bskörbsrn,
unb sie wirb sieb naek sckt Vagen be-
triebsunkäbig erklären müssen. — Was
meinen Lie bs?u, Mister Loolb?»

Lckön, wir werben ja ssksn.» Dnb
Loolb reickts bem jungen Lsrnegis bie
lZanb.

Kack einer Wocks Kess er ikn wisbsr
?u siek ruksn. Dsrauk würbe Lsrnegis ksi-
ter bes krscktbaknkokss, ?wsi ^skrs später
sckon Vsrwsitungsrst. llnb jsâsrmsnn
weiss, was bann aus ikm geworben ist.

kragte man ikn später, was er gs^sn
ksben würbe, wenn ibn Looib bamals aus-
gelackt kätte, so antwortete er:

«Ick wäre gsn? sinksck ?ur Konkurren?
gegangen. »

1293
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